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ür die Provinz Sachſen
für Anhalt and Thüringen Jahrgang 208.

Bezugépreis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beilagen: Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen, Sonder-Ausgabe
JUuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und der
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teil
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter: Max Kubel, Halle (Saale).
Montag, 26. April 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale

Siegreiches Vordringen der Deutſchen im Weſten.

1000 Engländer, 1624 Hranzoſen gefangen. Bedeutende Erfolge der öſterreichiſchen und
deutſchen Truppen in den Karpathen. Ultimatum Japans an China?

Der Kaiſer an Großadmiral v. Tirpitz.
W. T. B. BVerlin, 24. April. Seine Majeſtät der Kaiſer

hat dem Staatsſekretär des Reichsmarineamts, Großadmiral
v. Tirpitz, anläßlich deſſen fünfzigjährigen Dienſtjubiläums
folgende Ordre zugehen laſſen:

„Großes Hanptquartier, den 24. April 1915. Jch ſpreche
Jhnen zu dem heutigen Gedenktage Jhres vor fünfzig Jahren
erfolgten Eintritts in den Marinedienſt Meinen herzlichſten
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 25. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

W. T. B. London, 25. April. (Reuter.) Der ſchwedrfſche
Dampfer „Ruth“ aus Gotenburg iſt am Mittwoch 100 Meilen öſt-
lich vom Firth of Forth von einem deutſchen Unterſeeboot tor
pediert und verſenkt worden. Die Beſatzung iſt in Leyth ge
landet worden.

W. T. B. London, 25. April. Die „Times“ berichtet:
Der Fiſchdampfer „Queenſtown“ landete geſtern in Grimsby
den Kapitän und ſechs Mann vom Fiſchdampfer

i 4 i i i F „St. Lawrence“, der von einem deutſchen Unterſee-ſt Freude d Bei Ypern errangen wir weitere Erfolge. Das St. 2awrenee“ der ſchen Unterſeeden r nen le re We wegen iſt, r am 23. April eroberte Gelände nördlich von Ypern wurde boote Donnerstag bei der Dogger Bank verſenkt wurde.
rden Tag noch im aktiven Dienſte und in voller Rüſtigkeit zu be ſ auch geſtern gegen feindliche Angriffe behauptet. Weiter Das Unterſeeboot beſchoß das Schiff mittags 11 Uhr
ohn gehen. Jch benutze gern auch dieſen Anlaß, Sie Meiner wärm öſtlich ſetzten wir unſere Angriffe fort, ſtürmten die Ferme 30 Minuten, worauf beſchloſſen wurde, es aufzugeben. Zwei
ſtal- ſten Dankbarkeit für Jhre dem Vaterlande durch den erfolg« Solgert ſüdweſtlich von St. Julien ſowie die Orte St. Mann ertranken. Die Deutſchen ſprengten den Fiſch
r e w. ne r e und Kreſſelaere und drangen ſiezre gegen dampfer durch hineingelegte Minen in die Luft.

h h x rafenstafel vor. Bei dieſen Kämpfen wurden etwa5 r e n r 1000 Engländer gefangen genommen und mehrere „Laßt die V-Boot Mannſchaften ertrinken!“
wer Meiner dankbaren Geſinnung verleihe ich Jhnen hiermit die Maſchinengewehre erbeutet. Ein engliſcher Gegenangriff Z. Kopenhagen, 24. Aßril. Die „Nowoje WVremja“ rät den
x Schwerter zum Kreug der Großkomture des Königl. Haus gegen unſere Stellung weſtlich von St. Julien wurde Engländern, beim Fangen deutſcher Unterſeeboote den Grundſatz
dens ordens von Hohenzollern. gez. Wilhelm I. R.“ heute früh unter ſchweren Verluſten für den Feind zurück der Gefangennahme der Beſatzungen aufzugeben und ſie einfach

geſchlagen. et ertrinken zu laſſen. Einesteil erſparten ſich die EngländerKaiſertelegramm an die Stadt Köln. Weſtlich von Lille wurden Angriffsverſuche der dadurch viele unnötige Scherereien, andernteils erhielten dieſe

iſt auf ein Huldigungs- Telegramm
W. T. B. Köln, 24. April. Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer

des Ober
bürgermeiſters aus Anlaß der 100jährigen Zugehörigkeit
Kölns zu. Preußen nachſtehendes Telegramm einge
troffen:

Großes Hauptquartier. Für treues Gedenken der 100-
jährigen Zugehörigkeit Kölns zur Krone Preußens Meinen
wärmſten Dank. Die Stadt kann ſtolz ſein auf die Ruhmes-
taten ihrer Männer und Jünglinge, deren Kraft und Helden
mut zum Schutze des Vaterlandes gegen den Anſturm der
Feinde hervorragend beigetragen haben. Möge die rheiniſche
Metropole ſich auch im kommenden Jahrhundert als feſtes
Bollwerk am deutſchen Strom erweiſen, der Kölner Bürger-
ſchaft unter dem Schutze des deutſchen Aars Glück und Wohl
ergehen in reichem Maße beſchieden ſein. Wilhelm.

Glatt erfunden.
W. T. B. Berlin, 25. April. Das „Echo de Paris“ vom

16. April berichtet unter der Ueberſchrift: „Der Kaiſer hat
den Krieg gewollt“ von einem Geſpräch, das Anfang Juli
1914 in unmittelbarem Anſchluß an einen Vortrag des General

Engländer durch unſer Feuer im Keim erſtickt.
Jn den Argonnen ſchlugen wir nördlich Le Four

de Paris einen Angriff zweier franzöſiſcher Bataillone ab.
Auf den Maashöhen ſüdweſtlich Combres er-

litten die Franzoſen eine ſchwere Niederlage. Wir gingen
hier zum Angriff über und durchbrachen in einem Anſturm
mehrere hintereinanderliegende franzöſiſche Linien. Nächt-
liche Verſuche der Franzoſen, uns das eroberte Gelände
wieder zu entreißen, ſcheiterten unter ſchweren Verluſten
für den Feind. 24 franzöſiſche Offiziere, 1600 Mann und
17 Geſchütze blieben bei dieſen Kämpfen in unſerer Hand.

Zwiſchen Maas und Moſel kam es ſonſt nur
an einzelnen Stellen unſerer Südfront zu Nahkämpfen, die
bei Ailly noch nicht abgeſchloſſen ſind. Jm Prieſterwalde
mißglückte ein franzöſiſcher Nachtangriff.

Jn den Vogeſen verhinderte auch geſtern ſtarker
Nebel die Gefechtstätigkeit.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage im Oſten iſt unverändert.
Zwei ſchwächliche Angriffe der Ruſſen weſtlich

Ciſchanow wurden abgewieſen.

Als Antwort für Bombenabwürfe der
Ruſſen auf die friedliche Stadt Neidenburg wurde der

Seeräuber dadurch ihren verdienten Lohn.
Ein Handſchreiben Kaiſer Wilhelms an Königin Wilhelmine

c. B. Kopenhagen, 24. April. „Daily Expreß“ meldet
aus Amſterdam, Kaiſer Wilhelm habe aus dem
Großen Hauptquartier anläßlich der „Satwyk“Affäre ein
in herzlichſtem Tone gehaltenes Handſchreiben an
die Königin Wilhelmine geſandt, das in ganz
Holland große Befriedigung hervorgerufen habe. Das
Schreiben ſoll die Wendung enthalten, Kaiſer Wilhelm be-
klage den Zwiſchenfall und hoffe, daß man in Holland von
den freundſchaftlichen Abſichten Deutſchlands überzeugt ſei.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Ueberraſchung von Langemarck.

c. B. Genf, 24. April. Der hier vorliegende Bericht des
Generals French beweiſt, daß die Verbündeten ſich nördlich und
nordöſtlich von Ypern durch den Vorſtoß von Steenſtraete aus
völlig überraſchen ließen. French erwartete einen deutſchen An-
griff größeren Umfanges weſtlich Zwartelen und vermutete ein
gleichzeitiges ernſteres Unternehmen bei Letouquet zwiſchen
Arneton und Armentières. Den Zuſammenhang des im French-
Bericht erwähnten heftigen Bombardements von Ypern durch

oberſt v. Moltke beim Kaiſer zwiſchen dem deutſchen General- Eiſenbahnknotenpunkt Bialyſtok von uns nochmals mit 16zölige Geſchoſſe mit den deutſcherſeits zur Kanalüberſchreitung
ſtabschef und einem Grafen Axel v. Schwerin geführt worden ſei. 20 Bomben belegt. getroffenen Vorbereitungen ahnte weder das engliſche noch das
Die Unterredung ſoll den Beweis dafür erbringen, daß der Kaiſer W. T. B. Oberſte Heeresleitung. franzöſiſche Hauptquartier. Die Joffre-Note macht für die
entſchloſſen geweſen ſei, einen Angriffskrieg zu führen.

Das angebliche Geſpräch hat niemals ſtattgefunden.
Der geſamte Jnhalt der franzöſiſchen Zeitungsnachricht iſt frei
erfunden Dies ergibt ſich ſchon aus der Tatſache, daß der
Kaiſer im Juli 1914 in Norwegen war, während Generalvoberſt
v. Moltke ſich von Ende Juni bis Ende Juli in Karlsbad aufhielt.

Ueberreichnng der Antwort Amerikas.
c. B. Kopenhagen, 25. April. „Daily News“ melden

aus Waſhington: Die ſchon kurz erwähnte Antwort der
Vereinigten Stagten auf die letzte deutſche Note iſt
geſtern dem Grafen Bernſtorff überreicht worden. Staatsſekretär
Bryan erklärt darin, die Union werde zu keinem Zeitpunkt in
keiner Form auch nur ein einziges ihrer Rechte
als neutraler Staat zugunſten eines derkriegführender Länder aufgeben. Die Union erkenne das Durchſuchungsrecht als ſelbſtverſtändlich an, ebenſo das
Recht auf Anwendung der Regeln über die Konterbande auf
Handelsartikel. Sie hält daran feſt, daß die Durchſuchung als
notwendige Sicherheitsmaßregel zur Vorbeugung und Vermeidung
von Fehlgriffen gegenüber neutralen Schiffen, die ſonſt leicht
als feindliche Schiffe angeſehen und behandelt werden könnten,
diene. Die Union erkennt ferner das Recht der Blockade an,
könne aber darüber hinaus keine Zugeſtändniſſe machen. Die
Regierung der Vereinigten Staaten iſt nicht imſtande, die Aus
fuhr von Waffen und Munition zu verhindern, da dies von den
Neutralitätsgeſetzen geſtattet ſei. Die Zurückhaltung dieſer
W wäre ein direkter Verſtoß gegen die amerikaniſche Ver
aſſung.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Unſere Unterſeeboote an der Arbeit.

W. T. B. Kopenhagen, 25. April. Aus Frederikſtad
wird gemeldet: Der Kapitän des Bergener Dampfers „Embla“,
der geſtern hier aus England eingetroffen iſt, teilte einem hie
ſigen Blatte mit, daß er vorgeſtern mitten auf der Nordſee ge
ſehen habe, wie ein deutſches Unterſeeboot zwei oder

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 25. April. Amtlich wird verlaut-
bart 25. April 1915:

An der Karpathenfront wurde im Oravatale bei
Koziowa ein neuer Erfolg erzielt. Nach tagelangem,
mit großer Zähigkeit durchgeführten Sappenangriff er
ſtürmten geſtern unſere Truppen die Höhe öſtlich Oſtry
ſüdlich Koziowa. Gleichzeitig gelang es den anſchließenden
deutſchen Truppen an und weſtlich der Straße Raum nach
vorwärts zu gewinnen. Jn Summa wurden 652 Ruſſen
gefangen. Durch die Erſtürmung der Höhe
Oſtry und durch Eroberung des Zwininrückens
anfangs April iſt nunmehr der Feind von den verbündeten
Truppen aus der ganzen ſeit Monaten zäh verteidigten
Stellung beiderſeits des Oravatales geworfen. An den
übrigen Abſchnitten der Karpathenfront vereinzelte Ge
ſchützkämpfe. Jn Galizien und Polen zumeiſt Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

0900000000000000000000000000000000000000

drei beladene norwegiſche Fahrzeuge anrief. Das eine war die
„Eva“ aus Langeſund, das andere eine graugeſtrichene Barke,
deren Name der Kapitän nicht ſehen konnte. Etwas ſpäter ſei
eine ſarke Kanonade zu hören geweſen, weshalb der Kapitän be-
fürchtet, daß beide Fahrzeuge in den Grund gebohrt worden ſeien,

W. T. B. London, 25. April. Der Fiſchdampfer „Fuchſia“
traf geſtern in Aberdeen ein mit der Mannſchaft des Dampfers
„Envoy“ an Bord, der von einem deutſchen Unterſee-
boot am Mittwoch abend an der Oſtküſte beſchoſſen wurde. Es
iſt unbekannt, ob der „Envoy“ verſenkt wurde.

empfindliche Schlappe die deutſchen Stickbomben verantwortlich,
Die Fachkritik erkennt an, daß die gegneriſche Hartnäckigkeit
einen Erfolg erzielte, deſſen Ausnützung die Verbündeten raſch
mit großen Mitteln verhindern müßten. Man erwartet heute
die Fortſetzung des Kampfes, namentlich zwiſchen Yern und
Poelkapelle.

Deutſche Flugzeuge über Luneville.
W. T. B. Lyon, 25. April. Der „Nouvelliſte“ meldet:

Mehrere deutſche Flugzeuge überflogen am Mittwoch Lune-
ville und warfen Bomben. Zwei oder drei von ihnen ver
urſachten größeren Schaden.

Keine Mannſchaften der Klaſſe 1917 für die Kriegsflotte.
W. T. B. Lyon, 24. April. Der „Nouvelliſte“ meldet

aus Paris: Der Marineminiſter hat beſchloſſen, daß keine
Mannſchaften der Jahresklaſſe 1917 der Kriegsflotte eip-
verleibt werden ſollen.

Vor ein Kriegsgericht geſtellt.
W. T. B. Lyon, 24. April. „Republicain“ meldet aus Toulon:

Der Kommandant des Torpedobootes „Dague“, das vor Antibvari
ſank, wird vor ein Kriegsgericht geſtellt werden, um ſich wegen
des Verluſtes des Schiffes zu verantworten.

Was das engliſche Kriegsamt berichtet.
W. T. B. London, 24. April. Das Kriegsamt teilt mit: Der

Kampf um das Gelände zwiſchen Steenſtraate und Longhemarcq,
wo die Deutſchen durchdrangen, dauert noch an. Vier kanadiſche
4,7-Zoll Kanonen fielen in die Hände des Feindes, aber einige
Stunden ſpäter machten die Kanadier einen erfolgreichen Vorſtoß
und eroberten die Kanonen zurück. Sie nahmen eine bedeutende
Anzahl Deutſcher, darunter einen Oberſt, gefangen. Die Ka-
nadier hatten große Verluſte, aber ihre Tapferkeit und Ent
ſchloſſenheit rettete die Lage.

(Die Abſicht, die Niederlage zu bemänteln, ſpricht
ſo deutlich aus dieſer Meldung, daß ſelbſt die Landsleute Kit
cheners trotz der Umhüllung die bittere Pille ſchmecken werden.
Die Schriftbeitung.)
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Leuschner.
Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Neuer Chef der Zivilverwaltung für Ruſſiſch-Polen.
W. T. B. Berlin, 25. April. Dem Regierungspräſidenten a. D.

v. Brandenſtein iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeiner Stelle
als Verwaltungschef beim Oberbefehlshaber Oſt erteilt wordew
und an ſeiner Stelle der Landrat v. Kries zum Chef der Zivil
verwaltung für Ruſſiſch-Polen unter Verleihung des Titels
Präſident ernannt worden.

Oeſterreichs Krieg.
Oeſtetreichiſch-ſerbiſche Kämpfe.

Paris, 24. April. Wie aus Niſch gemeldet wird, herrſcht
erneute Tätigkeit bei dem Gegner auf der öſterreichiſch-ſerbiſchen
Front an den Ufern der Donau. Seit mehreren Tagen werden
die ſerbiſchen Stellungen unabläſſig von der jenſeits des Fluſſes
ſtehenden öſterreichiſchen Artillerie beſchoſſen. Das Dorf Sip iſt
mehrere Tage lang von den Oeſterreichern unter Feuer genommen
worden und faſt völlig zerſtört. Auch Belgrad wurde im Laufe
der Woche zweimal, jedoch nicht ſehr intenſiv, bombardiert. Am
21. erſchien ein öſterreichiſcher Flieger über den ſerbiſchen
Stellungen, unmittelbar bei Belgrad, und ließ ein halbes Dutzend
Bomben fallen, die jedoch nur Materialſchaden angerichtet haben.
Die ſerbiſchen Batterien erwiderten überall das Feuer. Man
glaubt, daß die Oeſterreicher binnen kurzem einen Uebergang
über die Donau zu bewerkſtelligen beabſichtigen. (T. U.)

Am Dukla- und am Uzſoker Paß.
c. B. Wien, 24. April. „A Nap“ meldet aus Ungarn: Die

Ruſſen haben in den letzten zwei Tagen ſtändig heftige Angriffe
gegen unſere nördlich von Uzſok befindlichen Stellungen gerichtet.
An mehreren Stellen trieben ſie mit großer Entſchloſſenheit ihre
Angriffslinien in ſechs- bis achtfachen Reihen vor. Die Angriffe
richteten ſich gegen unſere Stellungen im Uzſoker Paß und an
deſſen beiden Seiten, wo das Jnfanterie- Regiment Nr. 12 und
die HonvedRegimenter Nr. 22 und Nr. 24 ſtanden, die trotz der
verzweifeltſten Angriffe des Feindes unerſchütterlich unſere
Stellungen hielten und die Ruſſen von den Schützengräben auf
einer iſolierten Höhe zehnmal zurückſchlugen.

Beſuch des Zaren in Przemysl.
W. T. B. Petersburg, 25. April. Der Zar hat ſich

in Begleitung des Oberbefehlshabers Großfürſten Nikolai Nikola
jewitſch und ſeines Generalſtabes von Lemberg nach Prze
mysl begeben. Er wohnte in dem Hauſe, das früher das
Quartier des Kommandanten der Feſtung, des Generals v. Kus-
manek, war. Der Zar beſichtigte die Truppen, beſuchte die Be
feſtigungen von Przemysl und kehrte am nächſten Tage nach
Lemberg zurück.

Der türkiſche Krieg.
Der Bericht des türkiſchen Hauptquartiers.

W. T. B. Konſtantinopel, 25. April. Meldung des
Hroßen Hauptquartiers: Heute vormittag eröffnnete die ruſſiſche
Flotte zu Demonſtrationszwecken ein Feuer außerhalb der Feuer
linie unferer Bosporusbefeſtigungen, das eine halbe Stunde
dauerte und zog ſich unmittelbar darauf in nördlicher Richtung
zurück. Unſere Befeſtigungen hielten es nicht för nötig, das
Feuer zu erwidern. Von den übrigen Kriegsſchauplätzen liegen
noch keine wichtigeren Meldungen vor.

Die Verteidigung des Bosporus.
c. B. Zürich, 24. April. Der Petersburger Korreſpondent
der „Neuen Züricher Zeitung“ ſchreibt: Aus maßgebenden ruſſi
ſchen Kreiſen wird mitgeteilt, daß die Verteidigung des Bos
porus nicht ſchlechter organiſiert iſt, als die der Dardanellen.
Die erſte Beſchießung iſt faſt wirkungslos geblieben. Die Türken
haben jetzt neue, noch ſtärkere Befeſtigungen angelegt.

Von jenſeits des Ranals.
Deutſche Offiziere vor einem engliſchen Kriegsgericht.

W. T. B. London, 24. April. Die Offiziere Sanders
eben und Knüler ſind in Cheſter vor ein Kriegsgericht ge
ſtellt worden, weil ſie aus dem Gefangenenlager entflohen
waren. Beide Offiziere gaben die Tatſache der Flucht zu,
proteſtierten jedoch gegen den Gerichtshof, da ſie kein
Ehrenwort gegeben hätten und nach der Haager Konvention
nur zu einer Disziplinarſtrafe verurteilt werden könnten,
die von dem Kommandanten des Lagers zu verhängen wäre.
Der Proteſt wurde nicht angenommen. Das Urteil bedarf
der Beſtätigung; es wurde noch nicht bekanntgegeben,

Vertagung der Bergarbeiterkonferenz.
W. T. B. Lond 24. April. Der ausfü A desWergarbeiterberbeended Großbritannien re terbreitete r ein

Geſuch, die Regierung möge eine gemeinſame Konferenz einbe-
rufen, auf der die Grubenbeſitzer und die Bergleute vertreten
fein ſollen. Asquith ſagte für morgen eine endgiltige Antwort
zu. Die Bergarbeiterkonferenz hat ſich bis dahin vertagt.

Die Rämpfe in den Kolonien.
Verhängung der Blockade über die Küſte von Kamerun.

W. T. B. Paris, 24. April. Das „Amtsblatt“ gibt be
kannt, daß der Befehlshaber der alliierten Flotten vor
ſeamernun am 20. April den deutſchen Behörden der von den
Alliierten noch nicht beſetzten Teile Kameruns ſowie dem General-
gjouvernenr von Fernando-Po mitteilte, daß vom 23. April mitter-
tachts an die Blockade über die Küſte von Kamerun
zwiſchen den Mündungen des Kwayafluſſes und des Bimbiacreek-

fluſſes ſowie zwiſchen den Mündungen des Sanaghafluſſes und des
Campofluſſes verhängt werden würde. Den in der Blockadezone
befindlichen neutralen oder befreundeten Schiffen iſt bis zum
25. April mitternachts eine Friſt zum Verlaſſen der Blockadezone
geſetzt. Gegen jedes Schiff, das die Blockade zu verletzen ſucht,
wird gemäß dem internationalen Rechte vorgegangen werden.

Neue Kämpfe in Marvkkv.
W. T. B. Paris, 24. April. Der „Temps“ meldet aus Bar

celonag: Jn der zwiſchen Anhängern Raiſulis und Anhängern
des Scheriffs Ueltet Aſſes ſtatt. Die Anhänger Raiſulis
griffen die Anhänger Ueltet Aſſes' an, um ſie zu zwingen, Raiſuli
als Führer anzuerkennen. Während des Kampfes wurde ein
Leutnant Raiſulis getötet.

Der chineſiſch-japaniſche Konflikt.
Neue Heeresforderungen der japaniſchen Regierung.
New-York, 24. April. Die Verſtärkung der japaniſchen

Armee um zwei Diviſionen (37 000 Mann) wird von der Re
gierung nach Meldungen aus Tokio vom neugewählten japaniſchen
Parlament gefordert werden, daß am 20. Mai zu einer außer
ordentlichen drei bis vierwöchigen Sitzung zuſammentreten wird.
Auf der Tagesordnung ſtehen ferner unter anderem die Schaffung
neuer Unterſtaatsſekretariate und die ſtaatliche Unterſtützung

der Handelsmarine. (T. U.)
Stockung in den Verhandlungen zwiſchen Japan und China.

W. T. B. London, 24. April. Die „Times“ meldet aus Tokio:
Jn den Verhandlungen zwiſchen Japan und China iſt eine völlige
Stockung eingetreten. Man glaubt, Japan werde genötigt ſein,
die ganze Frage durch ein Kompromiß zu löſen. Die Ausländer
in Japan ſind entſchieden gegen die japaniſchen Forderungen.
Das Reuterſche Bureau meldet aus Tokio: Der Aufſchub der
Verhandlungen beruht auf dem Entſchluß der japaniſchen Re
gierung, einige ihrer Forderungen abzuändern, um einen Zu-
ſammenſtoß mit engliſchen Intereſſen zu vermeiden. Andere
Abänderungen ſollen China die Annahme der japaniſchen For-
derungen erleichtern.

Kriegsbereitſchaft der japaniſchen Flotte.
Stockholm, 24. April. Die japaniſche Flotte bleibt auch

nach der Eroberung Tſingtaus und den Kreuzfahrten im Stillen
Ozean in voller Kriegsbereitſchaft. Das aus 30 Einheiten be-
ſtehende erſte und zweite japaniſche Geſchwader iſt zwar nach
Meldungen aus Tokio über Petersburg nach dem Kriegshafen
Saſebo zurückgekehrt. Der Aufenthalt iſt aber nur zur Vor-
nahme der notwendigſten Reparaturen und Ergänzung von
Vorräten beſtimmt. Offiziere und Mannſchaften erhalten keinen

Landurlaub. (T. U.Ein japaniſches Ultimatum an China?
W. T. B. Lyon, 25. April. Der „Progrés“ erfährt aus

Schanghai, daß der japaniſche Geſandte in Peking dem chineſi
ſchen Miniſter des Aeußern eine dringliche Mitteilung
überreichte, welche auf der gänz lichen Annahme der
letzten revidierten Vorſchläge Japans beſteht.
Andernfalls würden die Unterhandlungen ſofort ab-
gebrochen.

Ausland.
Zum Anſchlag im Munizipalkaſino in Sofia.

W. T. B. Wien, 25. April. Das „Fremdenblatt“
meldet aus Sofiag über den politiſchen Anſchlag, der
am 13. Februar im Ballſaagale des Sofioter Munizipalkaſinos
verübt wurde und bei dem durch die Exploſion einer Höllen-
maſchine während eines Balles der vornehmen Geſellſchaft mehrere
Perſonen, darunter der Sohn des früheren Kriegsminiſters und
eine Tochter des gegenwärtigen Kriegsminiſters getötet und
andere Perſonen verletzt wurden: Die ſofort eingeleitete ſtrenge
Unterſuchung hat keinerlei poſitive Ergebniſſe gebracht. Erſt die
letzten Tage haben die rätſelhafte Angelegenheit auf geklärt.
Die Sofioter Polizei verhaftete einen höheren
Beamten des bulgariſchen Oberſten Rechnungshofes und ſeine
Gattin, die ſchließlich eingeſtanden, an der Spitze einer weitver
zweigten anarchiſtiſchen Organiſation zu ſtehen und jenen An-
ſchlag verübt zu haben. Der betreffende angeſehene, bei dem Ball
anweſende Beamte brachte unbemerkt die Höllenmaſchine zur
Exploſion und verſchwand dann in der Menge. Die entſetzten
Gäſte ſchrien am lanteſten über die mangelhafte Vorſorge der
Polizei. Da es ſeit langem bekannt war, daß der betreffende Be
amte mit allen Mitteln den Poſten des Sofioter Polizeipräſidenten
zu erlangen ſuchte, lenkte ſich der Verdacht auf ihn. Die Nach-
forſchungen führten zur Verhaftung des Beamten und ſeiner
Gattin. 30 Kilogramm Dynamit wuden bei ihnen gefunden. Der
Beamte geſtand, das Amt des Polizeipräſidenten erſtrebt zu haben,
um ſeine anarchiſtiſche Bande ausgiebiger fördern und einen
Hauptanſchlag vorbereiten zu können, der in einem Bomben
anſchlag auf den König und die ganze Sobranje gipfeln ſollte.
Die Ausführung des Anſchlages war bereits bis in die kleinſte
Einzelheit vorgeſehen. Die Hauptrolle fiel dem verhafteten Be
amten zu, der die erforderlichen Bomben im Gürtel tragen und
ſie im geeigneten Augenblick in die Sobranje ſchleudern ſollte.
Der betreffende Beamte, ſeiner Abſtammung nach Makedonier,
iſt ein ehemaliger Komitatſchi und hat es ausgezeichnet verſtanden,
ſeine verbrecheriſchen Pläne hinter der Maske eines harmloſen
und ſtrebſamen Mannes zu verbergen. Die Unterſuchung nähert
ſich nunmehr ihrem Abſchluß. Die Gerichtsverhandlung findet
demnächſt ſtatt. Die Gattin des Beamten war in alle ſeine Ab
re eingeweiht und leiſtete ihm in ſeiner Doppelrolle aktive

Ermordung eines bulgariſchen Bandenführers.
W. T. B. Soſia, 24. April. Nachrichten aus Neu-

bulgarien zufolge wurde der bekannte Bandenführer
Sandasky auf dem Wege nach Nevrokop von unbe
kannten Tätern ermordet.
Verhaftungen wegen einer Verſchwörung gegen den Zaren.

Genf, 24. April. Die Pariſer „Humanits“ gibt eine
neue ruſſiſche Meldung von der Verhaftung von
neun Genoſſen wegen Verſchwörung gegen
die Herrſchaft des Zaren wieder und bedauert das
Vorgehen Rußlands als dem politiſchen Waffenſtillkſtand
widerſprechend.

Kleine Nachrichten.
Der deutſche Städtetag und die Kartvoffelfrage.

W. T. B. Berlin, 24. April. Der Vorſtand des deutſchen
Städtetages hat heute abend unter dem Vorſitz des Oberbürger
meiſters Wermuth ſeine Verhandlungen über die Kartoffelfrage
zu Ende geführt. Für beſonders wichtig wurde erachtet, daß eine
den Verhältniſſen der Städte gerecht werdende Grenge zwiſchender minderbemittelten Bevölkerung, für die die öffentliche Kar

toffelverſorgung beſtimmt iſt, und der ſonſtigen Bevölkerung ge
zogen wird. Ferner erſcheint notwendig, daß dem freien Handel,
ſoweit ſeine Betätigung den Erwerb an Kartoffeln für die minder-
bemittelte Bevölkerung nicht ſtört, die Möglichkeit, die übrige Be-

völkerung mit Kartoffeln zu verſorgen, nicht eingeſchränkt wird.
Gewünſcht wird auch, weil die Städte die Verhältniſſe noch nicht

mit Beſtimmtheit überſehen können, daß von ihnen zunächſt nur
vorläufige Anmeldungen des vorausſichtlichen Bedarfes gefordert
werden.

Feuer auf Burg Kreutzenſtein.
W. T. B. Wien, 25. April. In der durch ihren Reichtum an

Kunſtſchätzen berühmten, dem Grafen Wilczek gehörigen Burg
Kreutzenſtein bei Korneuburg in der Nähe von Wien iſt
ein Schadenfenuner ausgebrochen, das zur Stunde noch
andauert.

W. T. B. Wien, 25. April. Der Brand in der Burg
Kreutzenſtein brach in der Tiſchlerwerkſtätte aus, wo es
ſeit geſtern abend gebrannt haben mußte. Heute um 6 Uhr früh
wurde der Brand vom Schloßkaplan entdeckt, der die
benachbarten Feuerwehren verſtändigte. Dem Feuer fi zum
Opfer: ein Teil des Dachſtuhles, das ſogenannte vrientaliſche
Zimmer, über 100 Kupferſtiche, darunter einige von Albrecht
Dürer von unſchätzbarem Werte, und das ſogenannte Bilder
zimmer mit wertvollen Gemälden. Vieles dürfte auch durch
Waſſer beſchädigt worden ſein. Den jedenfalls ſehr
Geſamtſchaden abzuſchätzen, iſt vorläufig unmöglich.
7 dauert noch an, kann jedoch als eingedämmt betrachtet
werden.

Der Grönlandforſcher Steffanſſon im Eiſe verſchollen.
New-York, 24. April. Der bekannte norwegiſche Grön

landforſcher Kapitän Steffanſſon, der die Leitung der
kanadiſchen arktiſchen Expedition hatte, dürfte mit ſeinen
Leuten wahrſcheinlich den Tod im ewigen Eiſe gefunden
haben. Nach Meldungen aus Ottawa hat die kanadiſche
Regierung alle Hoffnung aufgegeben, daß die von ihr aus
gerüſtete Unternehmung zurückkehren wird. Me
Schiffe, die zur Auffindung Steffanſſons und ſeiner Be-
gleiter ausgeſchickt wurden, ſind ohne eine Spur entdeckt
zu haben, nach Quebec zurückgekehrt. Das letzte Lebens-
en von Kapitän Steffanſſon datiert vom 23. März
1914.

Letzte Telegramme.
Dreiſte Ableugnung der deutſchen Erfolge durch Joffre.

W. T. B. Berlin, 26. April. Während die Oberſte Heeres
leitung neue deutſche Siege bei Ypern meldet, verdreht der amt-
liche franzöſiſche Bericht von Sonnabend abend die Tatſachen, die
den voraufgegangenen heftigen Kämpfen um das Dorf Lizerne
zugrunde liegen. Die „Kreuzztg.“ bemerkt dazu: Die dreiſte
Ableugnung der deutſchen Erfolge durch Joffre
wagt French nicht mitzumachen. Er geſteht in ſeinen
Berichten die enormen Verluſte der kanadiſchen Divi-
ſion zu, und es iſt nicht ohne Jntereſſe, feſtzuſtellen, daß
French die Franzoſen für die Niederlage verantwort-
lich zu machen ſucht.
Die lutheriſche Kirche Amerikas auf ſeiten Deutſchlands.

hre B. r n i wen d 7 re van icherFührer der amerikaniſchen lutheri Ki teb
ſchau“ dieſer Tage an Prof. Seeberg in Berlin: Mit aufrichtiger
Freude dürfen wir ſagen, daß die lutheriſche Kirche Amerikas in
dem gegenwärtigen Ringen der Völker auf Deutſchlands Seite
ſteht. Jn Springfield z. B. haben wir durch Eingaben den Kon
greß beſtürmt, die Waffenzufuhr an die Feinde Deutſchlands zu
verbieten. Jm ganzen Lande haben die Deutſchen gewaltige
Sammlungen für das Rote Kreuz veranſtaltet. Jn New-York
allein ſind nahezu 500 000 Dollars beigeſteuert worden.

Die Stimmung in Jtalien.
c. B. Berlin, 26. April. Zur Stimmungin Jtalien

wird verſchiedenen Morgenblättern aus Rom berichtet, daß der
akademiſche Krieg plötzlich ein neues Geſicht erhalte. Die philo
ſophiſche Fakultät der Univerſität beſchloß einſtimmig eine Tages
ordnung, durch die der Rektor aufgefordert wird, eine Unter
ſuchung gegen die Studenten einzuleiten, welche die Kollegs eines
als Deutſchenfreund beſchimpften Profeſſors ſtörten, und dem
Profeſſor ſein Lehrrecht zurückzugeben

Ein Dementi des Heiligen Stuhles.
W. T. B. Rom, 26. April. Der „Oſſervatore Roman

ſchreibt: Mit Ueberraſchung leſen wir im „Matin“ die
Nachricht von einem Beſchluß, den der Heilige Stuhl
hinſichtlich des bei ihm beglaubigten diplomatiſchen Korps
gefaßt haben ſoll, falls Jtalien mit den Zentralmächten
brechen ſollte. Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß
alle dieſe Nachrichten durchaus falſch ſind und jeder Be

gründung entbehren. S(Das Dementi des „Oſſervatore“ betrifft die Mit
teilung des „Matin“, wonach im Falle einer Teilnahme
Jtaliens am Kriege der Heilige Stuhl beſchloſſen habe.
auch die in den Konflikt nicht verwickelten Diplomaten beim
Heiligen Stuhl abzuberufen, um die vollſtändige Neu
tralität zu bewahren.)

Konferenz der ungariſchen nationalen Arbeiterpartei.
W. T. B. Peſt, 26. April. Die nationale Arbeiter

partei hielt am Sonnabend eine Konferenz ab, auf der die
Wehrgeſetzvorlagen beſprochen wurden. Miniſterpräſident
Graf Tisza führte aus, die Oppoſition werde Abänderungen
beantragen, und er glaube mit der Partei überein-
zuſtimmen, wenn er erkläre, daß dieſe Anträge wohlwollend
angenommen würden. Honvedminiſter Baron Hazai er
klärte unter Beifall, er beabſichtige in der morgigen
Plenarſitzung über die Natur und die Erſcheinungen des
Krieges Erklärungen abzugeben.

Ganz Egypten zum Aufſtande bereit?
c. B. Köln, 26. April. Laut „Köln. Ztg.“ veröffentlicht der

Jkdam Mitteilungen eines kürzlich aus Egypten in Konſtanti
nopel eingetroffenen Jtalieners, wonach ganz Egypten zum
Aufſtande bereit ſei.

Entdeckung einer Falſchmünzerwerkſtatt in Berlin.
W. T. B. Berlin, 26. April. Einer umfangreichen Papier-

geldfälſchung iſt der „V. Ztg.“ zufolge die Berliner Kriminal
polizei auf die Spur gekommen. Jn einem Hauſe der Möckern
ſraße wurde in einem Raume einer Dreizimmerwohnung das
vollſtändige Material einer Werkſtatt zur Herſtellung von falſchen
Scheinen und für etwa 3000 Mark fertiges gefälſchtes Papiergeld

entdeckt. G Sroßfeuer in Sonneberg.
c B. Sonneberg (Thür.), 26. April. Hier iſt das mit

Spielwaren gefüllte Lagerhaus der Firma A. Dreſſel nieder
gebrannt. Der Wert der Spielwaren beträgt über 300 000 Mark.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den e K. Steinhauf.S. en von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondere
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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